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0 Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1834. ſpaͤteſteus bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 

alsdann ſelbſt beizume — een ur den vollen Qua reis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


ienenen Nu 9 N kbunen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hochſt emanirten Zeitungs Preis⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. a 

Liegnitz, den 21. Maͤrz 1834. Königl. Preuß. Poſtamt. Bald e. 


Ion Le n d. daſelbſt zum Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath, den Kalkula⸗ 
Berlin, den 20. März. Se. Majeftät der König tor Brunckow bei dem dortigen Ober = Landesgericht 
haben Allergnaͤdigſt geruhet, an die Stelle des zum zum Rechnungs⸗Rath, und den Juſtiz⸗Amtmann Gob⸗ 
Präſidenten der Regierung zu Koln ernannten Gene- bin zu Wohlau zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 
ral⸗Prokurators Ruppenthal, den bisherigen Ober Se. Königliche Majeftät haben die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
Prokurator beim Landgerichte zu Aachen, Geheimen ſarien Chriſtian Friedrich Wilhelm Kupz in Senſten⸗ 
Juſtiz⸗Math Biergans, zum General⸗Prokurator beim berg und Johann Traugott Vogel in Hoyerswerda 
Appellations⸗Gerichtshofe und Geheimen Ober-⸗Juſtiz⸗ zu Juſtiz⸗Commiſſions-Raͤthen zu ernennen und die 
Rath, und an deſſen Stelle den ſeitherigen Staats⸗ för ſie ausgefertigten Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu 
Prokurator, Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath Pakenius, zum vollziehen geruhet. ER. 
Ober⸗Prokurator beim Landgerichte zu Aachen zu er⸗ Des Könige‘ Majeftät haben den Superintendenten 
nennen. % Dark zu Wolf, im Regierungs⸗Bezirk Trier, zum 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ Conſiſtorial⸗Rath und auswärtigen Mitgliede des Con⸗ 
Landesgerichts « Rath Hertel zu Breslau zum Gehei⸗ ſiſtoriums zu Koblenz zu ernennen und das deöfallfige 
men Juſtiz⸗Rath, den Juſtiz-Commiſſarius pfendſack Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Der bei den Untergerichten des Teltow-Storfowfchen 
Kreiſes angeſtellte Juſtiz-Commiſſarius Hellhoff zu 
Mittenwalde iſt zugleich zum Notar im Departement 
des Koͤniglichen Kammergerichts ernannt worden. 

Der bei dem Kammergericht angeſtellte Juſtiz⸗-Com⸗ 
miſſarius von Tempelhoff iſt zugleich zum Notar in 
dem Departement dieſes Collegiums ernannt worden. 

Der bisherige Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kehl 
iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Land- und Stadt⸗ 
gericht in Eſſen und zugleich zum Notar in dem Bezirke 
des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm beſtellt worden. 


Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
ſin Friedrich der Niederlande und Hoͤchſtihre Tochter 
die Prinzeſſin Louiſe K. H. find nach dem Haag 
zuruͤckgekehrt. — Se. K. Hoh. der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz, JJ. KK. 
H. H. der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Hoͤchſtihre Kinder, die 
Herzoge Friedrich und Wilhelm, und die Herzogin 
Louiſe K. Hoh., nach Ludwigsluſt abgereiſet. 

Se. Erlaucht der Graf Heinrich zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode iſt von Wernigerode hier angekommen. 


Berlin, den 22. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 

haben den Rittmeiſter im Eten Kuͤraſſier-Regimente, 
enannt Kaiſer von Rußland, Ludwig Uebel, in den 

Adelſtand zu erheben geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hauptmann 
v. Both, Compagnie⸗Chef in der Großherzogl. Meck— 
lenburg-Schwerinſchen Garde, den St. Johanniters 
Orden zu verleihen geruhet. 5 

Se. Maj. der König haben dem kathol. Schulleh⸗ 
rer Handloß zu Nieder-Pomödorf, im Kreiſe Muͤnſter⸗ 
berg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Obers 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Karl Friedrich Heinrich Straß 
zum Kreis- Juſtizrath im Friedeberger Kteiſe zu er⸗ 
nennen und die fuͤr denſelben ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗ Direktor Taiſtrzik zu Pleß zugleich 
zum Kreis-⸗Juſtizrath zu ernennen, 

Des Königs Maj. haben geruhet, den Juſtizverwe— 
ſer Wecker zu Haynau zum Juſtizrath zu ernennen. 

Se. Excell. der Koͤnigl. Hanndverſche Staats- und 

Kabinets-Miniſter, Graf v. Münfter, iſt nach Hil⸗ 
desheim von hier abgegangen. 
Der General-Major v. Gagern, Commandeur der 
6. Infant.⸗Brigade, iſt von Prenzlau, und der Gen. 
Major Freiherr v. Krafft II., Commandeur der 4. 
Kavall.⸗Brigade, von Stargard hier angekommen. 


Koͤln, den 12. Maͤrz. Der Ober- Prokurator, 


Hr. v. Collenbach, bringt gemaͤß Weiſung Sr. Excell. 
des Herrn Juſtizminiſtets nachſtehendes hohe Reſeript 


zur oͤffentlichen Kenntniß: „Da die verwerflichen und 
ſtrafbaren Zwecke und Beſtrebungen der burſchenſchaft⸗ 
lichen und gleiche Richtungen verfolgenden anderen 
geheimen Verbindungen durch die in den verſchiedenen 
deutſchen Bundesſtaaten verhaͤngten Unterſuchungen 
vollſtaͤndig erwieſen ſind, ſo werden die gegen dieſel⸗ 
ben beſtehenden Verbote und Geſetze unnachſichtlich 
auf das Strengſte zur Ausfuͤhrung gebracht werden. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben in landesvaͤterlicher Fürs 
ſorge zugleich Maaßregeln angeordnet, um ſolchen 
ſtrafbaren und für fo manches Familienglück bereits 
ſo nachtheilig wirkenden geheimen Verbindungen und 
Umtrieben vorzubeugen und zu verhuͤten, daß junge 
Männer das Dpfer der Verführung zur Theilnahme 
an denſelben werden. Zu dieſen Maaßregeln gehört 
auch, fo viel die Studirenden der Rechte betrifit, die 
Beſtimmung, daß diejenigen, welche an burſchenſchaft⸗ 
lichen Verbindungen Theil genommen haben, falls ſie 
zur praktiſchen Vorbereitung zum Staats dienſt überhaupt 
zugelaſſen ſeyn ſollten, zu dieſen Vorbereitungen, mithin 
als Auſcultatoren und Referendarien in entfernteren, vom 
Juſtizminiſter zu beſtimmenden Provinzen, die Univer⸗ 
fitäröftädte ſtets ausgeſchloſſen, nicht aber in denjeni⸗ 
gen Provinzen, in welchen ſie mit Verbindungs⸗Ge⸗ 
noſſen, oder mit der Univerſitaͤt, auf welcher ſolche 
Verbindung fortwuchern koͤnnte, zugelaſſen, und von 
der einen Stufe zur andern und demnaͤchſt zur wirk⸗ 
lichen Anſtellung nicht anders als auf beſtimmte Vers 
ſicherung des Gerichts-Vorgeſetzten über ihre geſetz⸗ 
mäßigen Geſinnungen befoͤrdert werden ſollen. 
Die an ſolchen Verbindungen betheiligten jungen 
Rheinlaͤnder würden hiernach, falls fie durch dieſe 
Theilnahme die Anſtellungs-Faͤhigkeit überhaupt nicht 
verwirkt haben ſollten, als Auſcultatoren und Refe⸗ 
rendarien nur bei einer Gerichtsbehoͤrde in den oͤſtli⸗ 
chen Provinzen, mit Ausſchluß der Univerſitäte ſtaͤdte, 
zugelaſſen werden koͤnnen. Obgleich von der rechtli⸗ 
chen und treuen Denkungsart der Rheinlaͤnder uͤber⸗ 
zeugt, daß ſie der Theilnahme an ſolchen verwerf— 
lichen Verbindungen ſich enthalten werden, bringe ich 
dennoch zur Warnung dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung 
zur Öffentlichen Kenntniß. Berlin, den 3. Marz 1834 
Der Juſtizminiſter, (gez.) v. Kamptz.“ 
Deut ſchlan d. 

Celle, den 8. Maͤrz. ueber die Staatsgefange⸗ 
nen aus Göttingen theilt der Vertheidiger derſelben, 
Advokat Gans, Folgendes mit: „Die Unterſuchung 
in dieſer Sache iſt bereits ſeit dem Juni 1832 vollig 
geſchloſſen, und am 1. Juni 1833 die Vertheidigungs⸗ 
ſchrift überreicht worden. Der Antrag der Vertheidi⸗ 
gungsſchrift iſt auf voͤllige Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten gerichtet, und die Gerichte werden uͤber den⸗ 
ſelben im verfaſſungsmaͤßigen Wege entſcheiden. Ne⸗ 
ben der Vertheidigungsſchrift wurden mehrere vorläus 
fige Anträge, und auch der auf Haft-Eutlaſſung der 


Staatsgefangenen eingebracht. Wegen dieſer vorläu- 
figen Anträge liegen die Akten jetzt dem koͤnigl. Ober⸗ 
Appellationsgerichte zur Entſcheidung vor.“ 
Weimar, den 5. Marz. Im großherzogl. Re⸗ 
gierungsblatte vom 29. Jan, d. J. war bekannt ge⸗ 
worden, daß zufolge der übereinkömmlichen Einla⸗ 
dung von koͤnigl. preußiſcher Seite die herzogl. An⸗ 
halt⸗Bernburgiſche und die landgrafl. Heſſen⸗Hom⸗ 
burg ſche Regierung, letztere für das Oberamt Mei⸗ 
ſenheim, dem Zollcartel vom 11. Mai 1833 beigetre⸗ 


ten ſind. Wir konnen die bekannte Nachricht mit⸗ 


theilen, daß nun auch die herzogl. Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha'ſche Regierung wegen des Fuͤrſtenthums Lid) 
tenberg, die fürſtl. Waldeck'ſche Regierung wegen des 
Fürſtenthums Waldeck, ſo wie die herzogl. Anhalt⸗ 
Deſſau'ſche und die herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche Re⸗ 
gierung ihren Beitritt zu jenem Cartel erklart haben. 

Gotha, den 14. März. Heute Nachmittag iſt 
der belgiſche General Goblet' nebſt Familie hier 
angekommen. 

Frankfurt a. M., den 13. Maͤrz. Unſer be⸗ 
ruͤhmter Landsmann, der Naturforſcher, Herr Doktor 
Ruppel, iſt von feiner Reiſe nach Abyſſinien gluͤck⸗ 
lich in Italien angekommen, in welchem Lande er 
einige Zeit zu verweilen gedenkt, bevor er im Kreiſe 
feiner ihm entgegenharrenden Mitbürger hier wieder 
eintrifft. — Die Behoͤrden unſerer Stadt und der 
Umgegend find unausgeſetzt bemüht, den Verbreitern 
der Flugſchriften auf die Spur zu kommen. — Von 
den in Friedberg Verhafteten ſind ſieben wieder ent⸗ 
laſſen worden; Apotheker Trapp befindet ſich aber 


fortwährend in ſtrenger Haft. — V 5 ſch⸗ 
0 ; ER rien 


muͤnzern ſoll, dem 
ſtaͤndniß zu erhalten geweſen ſeyn, wie ſchwer die 
Arretirten auch gravirt find. Ganz weit entfernt von 
dem Orte, wo der Preßblock vergraben war, und auf 
der entgegengeſetzten Seite des Mains fand man 
Theile der Maſchinerie im Waſſer verſenkt. Die 
Muͤnzer ſcheinen alſo ihre Entdeckung geahnt zu has 
ben. Auch muß man bezweifeln, daß ſie das Hand⸗ 
werk ſchon lange treiben, denn es koſtet Mühe, hier 
von ihrem Gepraͤge zu erhalten. — Wie man von 
Kaufleuten erzahlen hört, fo ſollen auf der Kaſſeler 
Meſſe viele Verkäufer aus Sachſen ſeyn, aber keine 
Abnehmer aus Paderborn, wie man es gehofft hatte. 
Dadurch, daß die Anzahl der Verkäufer bedeutend 
vermehrt iſt, leiden die hieſigen Kaufleute, welche 
nicht etwa Leder und Tuch im Großen verkauſen; 
denn in dieſen Artikeln ſollen ſchon wieder bedeutende 
Geſchaͤfte gemacht worden ſeyn. Diefe Artikel was 
ren hier von jeher die vorzuͤglichſten und haben durch 
das vergrößerte Syſtem nur noch an Abſatz ge⸗ 
wonnen. | 


Hanau, den 8. Maͤrz. Vergeſtern erſchien ein 


N 2 2 
hieſiger Privatlehrer, von Frankfurt kommend, an der 


unweit der Frankfurter Grenze liegenden kurheſſiſchen 


Zollſtaͤtte und deklarirte, auf Befragen, ob er keine 
ſteuerbaren Waaren bei ſich trage, ein Packet Bucher. 


Die Zollbehoͤrde öffnete das Packet und fand revolu⸗ 
tionaire Flugſchriften c.; der Träger, wurde arretirt 
und nach Hanau gebracht. Er erflärtt, daß er dieſe 
Flugſchriften von einem Liberalen in Frankfurt, dem 
dortigen Literaten Funk, welcher hier viele Bekannte 
hat, erhalten habe. Dieſe Mittheilung wurde ſo⸗ 
gleich nach Frankfurt uͤbermacht, und wabefipeinith 
find daſelbſt ſchon Maaßregeln ergriffen, da ſelb 

vom Bundestage aus, alle deutſche Regierungen zu 
einer Unterſuchung über die Quelle und Verbreitung 


der ſeit einiger Zeit cirkulirenden Flugſchriften aufge⸗ 


fordert wurden. Auch hier in Hanau hatte die Be⸗ 


ſchlagnahme der Flugſchriſten verſchiedene polizeiliche 


Anordnungen und Arreftationen zur Folge. Das Leſe⸗ 
cabinet einer Geſellſchaft wurde mit Beſchlag belegt. — 


Der in Folge des Wilhelmsbader Volksfeſtes und der 


hier im Druck erſchlenenen „Offenen Erklärung kur⸗ 
beſüſcher Skaatsbuͤrger, hervorgerufen durch die Bun⸗ 
destagsbeſchlüſſe vom 28. Juni 1837, von der Re⸗ 
gierung anhängig gemachte Prozeß, iſt endlich durch 
ein heute publicirtes Erkenntniß unſeres Obergerichts 
in erſter Inſtanz entſchieden worden. Laut demſelben 
ſind die Herren Rath Emmerich und Obergerichts⸗ 
Anwalt Maus zu 8 Monaten, Dr. Denhard zu 7 
Monaten, Kandidat Spangenberg, Bau-Conducteur 


Wagner, Fabrikant Schehl und Rentier Sommer zu 


6 Monaten, Buchhaͤndler Koͤnig, Kaufm. Peliſſier, 
Pfarrer Metz und Dr. Wachs zu 5 Monaten, Kauf⸗ 
mann Pfüger zu 3 Monaten, und Lithograph Gertig 

8 Sagen Feſtungsſtrafe verurtheilt. Saͤmmtliche 
Betheiligke, mit Ausnahme der beiden Letzteren, bei 


welchen dieſes Recht nicht mehr zulaͤſſig iſt, haben 


die weitete Berufung an das Ober-Appellationsge⸗ 
richt ergriffen. 5 

Aus Oberheſſen, den 8. Mär. 
ſo eben aus Gießen, daß vorgeſtern und geſtern, von 
den wegen politiſcher Vergehen daſelbſt Verhafteten, 
vier Studenten und drei Gießener Bürger wieder frei- 
gegeben worden find, und daß man die Freilaſſung 
der Uebrigen dieſer Tage erwarte; die Unterſuchung 
überhaupt ſoll ihrem Ende nahe ſeyn. 

‚Stuttgart, den 11. Marz. Geſtern fand im Kd⸗ 
nigsbade ein großes Mittagmahl ftart, bei welchem 
dem Abgeordneten der Stadt Tübingen, Pfiker, ein 
großer, geſchmackvoll grarbeiteter Pokal übergeben 
wurde. — Nach Briefen aus Tͤbingen fol die Die 
litair⸗ Abtheilung, welche ſeit dem letzten Sommer 
dort lag, demnachſt wieder zurückgezogen werden. 

Münden, den 11. Marz. Man ſpricht davon, 
daß, nach dem Wunſche Sr. Maj. des Königs, die 
großartige Idee Karts des Großen, nämlich die Vers 
bindung der Donau mit dem Rheine, ſchon bei dem 


Man erfaͤhrt 


diesjährigen Landtage zur Sprache gebracht werden 
ſolle. Die Pläne zu dieſem nationalen Rfeſenwerke 
hat der koͤnigl. Ingenieur, Freiherr o. Pechmann, bez 
reits entworfen. — Aus Berlin wird, in Betreff der 


neueſten Arbeiten des Bildhauer Herrn Rauch, ge⸗ 


ieben: „Von den ſechs für die Walhalla bei Re⸗ 
1 beſtimmten Viktorien ſind nicht nur drei 
entworfen und ihre Modelle fertig, ſondern zwei wer⸗ 
den bereits in koͤſtlichem carrariſchen Marmor ausge⸗ 
fuͤhrt. Der Entwurf zu dem Denkmal für den Feld⸗ 
marſchall Fürſten Wrede fuͤr München iſt fertig. 
Albrecht Duͤrer's Denkmal, bereits vor 6 Jahren von 
Rauch entworfen, wird jetzt hier modellirt, und ſoll 
ſeine Ausführung (das Hauptbild in Bronze) theils 
hier, theils in feinem Standort Nuͤrnberg erhalten.“ 

Munchen, den 13. Maͤrz. Im September be⸗ 
ginnt nach den Beſtimmungen der griechiſchen Re⸗ 
gentſchaft eine Werbung für Civiliſten. Es werden 
da taufend, eines beſtimmten wiſſenſchaftlichen Fa⸗ 
ches, eines beſtimmten Gewerbes, fo wie der Land⸗ 
wirthſchaft, insbeſondere des Maurer- und Brauwe⸗ 
ſens, kundige Individuen angeworben, welche mit ei⸗ 
nem entſprechenden Reiſegelde und unter Leitung 
nach Hellas befördert werden. Man ſpricht von ei⸗ 
nem Projekte, welches die baierifche Staatsregierung 
vorhabe, die deutſche Auswanderung nach Griechen⸗ 
land zu leiten. Auch ſollen in den vaterländiſchen 
Studien = Anſtalten Lehrſtuͤhle der neugriechiſchen 
Sprache errichtet werden. In einigen Gymnaſien 
haben die Profeſſoren ſich dieſem Geſchaft freiwillig 
unterzogen. — Suverläſſige Privatbrieſe aus Grie⸗ 
chenland ſchildern den Zustand der unglücklichen Der 
wohner Candiens mit den ſchrecklichſten Farben. Soll 
die Bevoͤlkerung dieſer, in ſtrategiſcher und merkanti⸗ 
liſcher Beziehung fo wichtigen Juſel nicht ganz aus⸗ 
gerottet werden, fü iſt es dringend nothwendig, daß 
die drei verbündeten Großmaͤchte den Grauſamkeiten 
des agyptiſchen Satrapen mit Nachdruck Einhalt 
thun. — Von Trieſt melden mehrere Briefe aus 
Griechenland, daß man gegenwaͤrtig auf die Publika⸗ 
tion der Urtheile jener Verhafteten, welche in die be⸗ 
kannte Faktion verflochten find, ſehr geſpannt ſey. 
Die Prozeſſe der Meiſten ſollen bereits geſchloſſen 
ſeyn, und man ſieht der Eröffnung dieſer Sentenzen 

it jedem Tage entgegen. + 
au iger 8. 5 den 5. Maͤrz. Es war hie⸗ 
ſelbſt unter Trommelſchlag bekannt gemacht worden, 
daß, wenn innerhalb 8 Tagen diejenigen Individuen, 
welche bei der Arreſtation des Doktor Hepp das für 
nigliche Militair mit Steinen warfen, nicht ausge⸗ 
mittelt würden, die hieſigen Einwohner militairiſche 
Exekution zu gewärtigen haken würden. Dieſe An⸗ 
drobung hatte den Erfolg, daß bereits am 3. d. M. 
drei davon angezeigt und in das Bezirksgefaͤngniß 
nach Frankenthal abgeführt wurden. Drei andere 


entflohen vor ihrer Verhaftung. — Die Beſchlag⸗ 
nahme des „Pabſt⸗Buͤchleins“ und der Nr. 6. der 
Speyerer Zeitung wurde hoͤchſten Orts, unter Anord⸗ 
nung der Confiscation beider Stücke, beſtätigt. 

a 5 O la n d. ; 

Aus dem Haag, den 12. Maͤrz. Was Carrara 
oder Conſtant Polari betrifft, fo glaubt man nicht, 
daß er auf Coſſation antragen, ſondern den König 
um Begnadigung bitten werde. Die Mutter ſeines 
Kindes, Suſanne Blanche, hat man, um unangeneh⸗ 
men Auftritten vorzubeugen, waͤhrend des Prozeſſes 
nicht mit ihm confrontirt, obgleich fie. ſich hier befin⸗ 
det. Roumage hat ſich aus dem Staube gemacht, 
und der ann äh Polizei⸗Agent Raymond, wel⸗ 
cher Carrara hieher brachte, ſoll auf feiner Rüͤckreiſe 
an der Cholera verſtorben feyn. Einiges Aufſehen 
hat derjenige Theil des urtheils gemacht, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß eine Abſchrift davon in Bruͤſſel oͤffent⸗ 
lich angeſchlagen werden ſoll. Einige wollen hierin 
ein politiſches Faktum, Andere eine bloße juriſtiſche 
Formalität erblicken. (Neueren Nachrichten zufolge, 
hat Polari ſich um Milderung feiner Strafe an die 
Gnade des Konigs gewandt). 

e | I. 

Brüffel, den 14. Matz. In voriger Woche hat 
ſich wieder ein beklagenswerthes Ungluͤck in einer 
Kohlengrube bei Mons zugetragen. In dem Augen⸗ 
blick, wo man in derſelben mit den Minecarbeiten be⸗ 
ſchaͤftigt war, entzündete ſich das e dend 
gas, und es erfolgte eine ſtarke Exploſion, welche 
alle Arbeiter im Innern tödtete eder verwundete. 
Sieben dieſer Ungluͤcklichen wurden leblos hervorge⸗ 
zogen und mehrere andere find ſeitdem geſtorben. 

Seit 7 Monaten befand ſich ein Englaͤnder hier 
im Schuld-Gefaͤngniß. Ein Landsmann von ihm, 
Oberſt L., hat dieſer Tage den Edelmuth gehabt, 
feine Gläubiger zu befriedigen. 

Am 5. März kam der Dorfarzt von Rouveroy 
(Hennegau) auf eine ſchreckliche Weiſe ums Leben. 
Dem Trunke ſeit langer Zeit ergeben, flel er in be⸗ 
rauſchtem Zuſtande in eine Rinne, und um ſeine 
Kleider zu trocknen, ging er in die Küche eines Wirths⸗ 
hauſes und ſetzte ſich dicht an den Feuerheerd. Sum, 
Ungluͤck war Niemand zu Hauſe, als ein daſelbſt m 
Dienſte ſtehender Mulatte. Plötzlich erhob der Be⸗ 
trunkene ein entſetzliches Geſchrei, Sami läuft herbei 
und ſieht ihn ganz in Flammen eingehuͤlt. Er 
ſchleppte den Ungluͤcklichen aus der Kuͤche und lief 
dann nach Hülfe, allein bis dieſe kam, war der Atzt 
todt, und das Haus ſtand in Flammen, denn im 
Schteck hatte Zami den Verunglückten in die Naͤhe 
der Scheune geworfen, der ſich das Feuer von den 
Kleidern mittheilte. Ungefähr eine Stunde fpäter, 
nachdem dieſe traurige Nachricht ſich verbreitet hatte, 
kamen mehrere hundert Bauern an, denen es durch 


ihre Anſtrengungen gelang, dasjenige zu erhalten, 
was noch — — — walz die Leiche des Arztes 
ward faſt zu Aſche verbrannt wiedergefunden; der 
Verluſt der verbrannten Gebäude wird auf 7800 Fr. 
geſchaͤtzt; die ganze Ernte des vorigen Jahres ward 
mit denſelben verzehrt. Die Aerzte des Kantons, die 
die Leiche in Augenſchein nahmen, glauben, daß nicht 
das Feuer des Heerdes die Kleider ergriffen habe, 
ſondern daß die Hitze bei dem Ungluͤcklichen dasjenige 
erzeugt habe, was ſie einen von ſelbſt erfolgten Brand 
nennen. Diefe Meinung ſtützt ſich darauf, daß der 
linke Theil des Geſichts des Verſtorbenen dunkelblau 
war. Da man mehrere Beiſpiele von ſelbſt erfolgter 
Verbrennung, und namentlich in England, anführt, 
fo ſcheint die Behauptung der Aerzte um fo gegruͤn⸗ 
deter, als der Arzt taglich einen Liter Rum, und oft 
noch mehr, trank. 

Antwerpen, den 10. Maͤrz. Der Kriegs miniſter, 
Baron Evain, kam geſtern hier an und begab ſich 
unverzüglich in Begleitung mehrerer Ober- Offiziere 
nach der Citadelle. Dieſen Morgen iſt der Kriegs⸗ 
miniſter nach dem Doel abgerreiſet; heute Nachmit⸗ 
tag wird er die Offiziere der Garniſon empfangen. — 
Seit heute Morgen hat man bemerkt, daß, ſtatt 3 
oder 4 Kanonier-Schaluppen, jetzt deren 11 auf der 
Rhede von Lillo liegen. — Ein Bataillon des 2. Jaͤ⸗ 
ger⸗Regiments zu Fuß iſt heute Morgen hier einge⸗ 
ruͤckt; drei Compagnien deſſelben werden gleich nach 
dem linken SchelderUfer abgehen. — In der Nach- 
ſchrift eines Briefes vom Doel, vom 8. März 10 Uhr 
Abends, heißt es: „Man meldet uns, daß einer der, 


die Deiche der uͤberſchwemmten Polders bewachenden 


oſten Feuer auf 3 feindliche euge gegeben hat, 
de ee BRD In einer Fehr dunkeln 
Nacht auf unſer Gebiet und diesſeits unſerer Schild⸗ 
wachen kamen; was iſt ihre Abſicht? wir kennen 
ſie nicht. Unſere Poſten werden dieſe Nacht, wie es 
ſcheint, verſtaͤrlt werden.“ N 

Antwerpen, den 13. Maͤrz. Vom Doel ſchreibt 
man vom 11. Maͤrz: Der Laͤrm in der Nacht vom 
8. d. hatte keine Folgen. Seit jenem Tage hatte 
bei der hollaͤndiſchen Flotte Tag und Nacht eine ſtete 
Bewegung ſtatt; 12 Kanonier⸗Schaluppen ſind Lillo 
gegenuͤber ſtationirt und 17 blieben zu Batz. Waͤh⸗ 


rend der Nacht wurden Truppen aus dem Fort Lillo 


nach dem Fort Liefkenshoek gebracht. Man erwartet 
bier mit jedem Tage eine Verſtaͤrkung an Truppen. 
Die Holländer entwickeln große Sees Streitkräfte in 
der Schelde. 

1%; Ocfterreid. N 
Wien, den 12. Mär. (Schleſ. Ztg.) Die Con⸗ 
ferenzen der deutſchen Miniſter werden fortwährend 
thöͤtigſt betrieben; man glaubt jedoch, daß fie vor 
dem Monat Mai nicht zu ihrem Ende gelangt ſeyn 
werden. — Die Reife Sr. k. Hoh, des Erzherzogs 


Ferdinand von Eſte wird allem Anſchein nach noch in 
dieſem Monat vor ſich gehen, der ſiebenbürgiſche Land⸗ 
tag aber erſt im kuͤnftigen Sommer eröffnet werden. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer befindet ſich nach einem 
erhaltenen Aderlaß fieberfrei und in vollkommener 
Beſſerung, eine ſtarke Heiſerkeit abgerechnet, wegen 
welcher er mit Niemandem ſpricht, ſondern das ihm 
zu wiſſen Noͤthige ſchriftlich empfängt und auf dem⸗ 
ſelbe Wege Antwort ertheilt. Mit dem Beginn der 
Fruͤhlingswitterung gedenkt der Monarch wieder eine 
Reiſe anzutreten. Er wird zuerſt Tyrol, und in die⸗ 
ſer Provinz die wichtige, bereits weit vorgerückte Be⸗ 
feſtigung Brixens beſuchen; ſodann ſich in die Lom⸗ 
bardei begeben, und abwechſelnd ſeinen Aufenthalt 
in Mailand und Venedig nehmen. Erſt zu feiner 
gewöhnlichen Badeſaiſon, im Juli, kehrt der Kaſſet 
zu den Heilquellen Badens zurück, — Die jüngere 
Königin von Ungarn befindet ſich ſeit einiger Zeit in 
einem leidenden Zuſtande. 

Was man von der jetzigen Ruhe des türk. Rei⸗ 
ches erzaͤhlt, kann hoͤchſtens auf die Hauptſtadt An⸗ 
wendung finden; im übrigen Lande herrſcht die vo⸗ 
rige ungewißheit und Unſicherheit uͤber die Zukunft. 
Mehemed Ali und ſein kriegeriſcher Sohn laſſen ſich 
den Frieden nicht anfechten; ſie verſtaͤrken Armee und 
Flotte, und haben ihrer Exoberungsprojekte gar kein 
Hehl. Der erſte ihnen guͤnſtige Umſtand, der bei 
ſolcher Zerruͤttung und Armuth nicht lange ausblei⸗ 
ben kann, macht die Kriegsflamme wieder auflodern, 


Sch wei, 
Schaffhauſen, den 11. März Hier ſollen die 
polizeilichen Maaßregeln werſchaͤrft worden ſeyn, um 
Polen-⸗Fluͤchtlingen das Betreten des Kanton-Gebiets 
re: zu TE ans 
Zurich, den 15. Maͤrz. Geſtern hat ſich Herr 
v. Maſſenbach (er ſteht in koͤnigl. wuͤrtemb. Militair⸗ 
dienſten) hieher verfügt, um dem Vorort in Bezug 
auf die neueſten Ereigniſſe nachtraͤglich auf einmal 
noch mehrere Noten zu übergeben. Man nennt un— 
ter den Höfen, von welchen fie herruͤhren, Oeſterreich, 
Baiern, Würtemberg und den Bundestag. 
Genf. Ramotino hat die Gegend von Genf ver 
laſſen und will ſich nach England begeben. Es heißt, 
er habe ſich nicht mehr fuͤr ſicher gehalten. : 


I ie 
Trevifo, den 4. März. In einem Dorfe im 
Diſtrikt Caſtelfranco find in der Nacht zum 22. vor. 
Mis. drei Individuen einer Familie unter den heftig⸗ 
ſten Schmerzen geſtorben, nachdem ſie Tages vorher 
von EINER in einem unverzinnten kupfernen Gefäß ge⸗ 
kochten Speiſe genoſſen hatten; die übrigen 2 Mit⸗ 
e dieſer Familie wurden durch aͤrztliche Mittel 
erettet. 
f Florenz, den 7. Maͤrz. 


Seit einigen Monaten 


ift die Fabrikation der italienifchen Strohhuͤte wieder 
ſehr in Aufnahme, ſo daß man die Hoffnung hegt, 
ſie wieder ihren ehemaligen Flor erreichen zu ſehen. 
Ganz vorzüglich ſtark find die Sendungen dieſes Fa⸗ 
brikats nach Amerika. . 
Neapel, den 18. Februar. Die Koͤnigin Mutter 
wird gegen Anfang des naͤchſten Monats nach Flo⸗ 
renz abreiſen, um bei der Entbindung ihrer Tochter, 
der Großherzogin, gegenwaͤrtig zu ſeyn. Bei dieſer 
Gelegenheit hat ſich das Gerücht verbreitet, auch der 
Koͤnig wolle mit feiner jungen Gemahlin eine Reife 
nach Florenz, Modena und Turin unternehmen, und 
von dort allein einen Abſtecher nach Paris machen, 
um ſeine Tante zu beſuchen; indeſſen ſcheint dieſes 
Projekt ziemlich unwahrſcheinlich. — Seit einigen 
Wochen halten ſich mehrere der angeſehenſten franzö⸗ 
ſchen Legitimiſten bier auf. So ſah man neulich im 
Haufe eines fremden Geſandten die Herren v. Bour⸗ 
mont, d' Hauſſez, Talon und Marcellus bei einer 
Whiſt⸗Parkie vereinigt. — Der Veſupv, deſſen Aus⸗ 
bruͤche gegen Weihnachten nachgelaſſen hatten, iſt 
auf's Neue in Bewegung, und ein gewaltiger Lava⸗ 
ſtrom ergießt ſich ſchon ſeit mehr als 14 Tagen in 
mannigfaltigen Kruͤmmungen in der Richtung von Torre 
del Greco. Man iſt nicht ohne Beſorgniß, es moͤge 
diesmal zu einem bedeutenden und bedrohlichen Aus 
bruche kommen. — Madame Malibran iſt von der 
neuen, auf Aktien errichteten Geſellſchaft zur Unter⸗ 
nehmung der hieſigen Theater, mit 100, Franken 
für 50 Vorſtellungen engagirt worden, f 
Neapel, den 3. März. Vor einigen Tagen iſt 
ein Chaldaer, Namens David, aus Patavor in der 
perſiſchen Provinz Salamaſt gebürtig, hier angekom⸗ 
men. Derſelbe war fruͤher Neſtorianer, wurde aber 
durch den Erzbiſchof von Salamaſt zum katholiſchen 
Glauben bekehrt, und reiſet jetzt mit Empfehlungs⸗ 
briefen der Propaganda, um zur Fremme einer ka⸗ 
tholifchen Kirche und Schule in feinem Geburtsorte 
von allen guten Gläubigen Beiträge zu ſammeln. 
Ir irre ich. f 
Paris, den 11. März. Eine Depeſche des Fürs 
ſten Talleyrand, die geſtern Abend im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten eingetroffen iſt, uͤber⸗ 
brachte, wie es heißt, eine Note des Londoner Cabi⸗ 
nets in Betreff der Luxemburgiſchen Angelegenheit, 
welche, nach dem Wunſche Lord Palmerſton's, auch 
von der franzoͤſ. Regierung unterzeichnet werden ſoll. 
Abermals ſind 17 Perſonen, welche bei den letzten 
Untuhen verhaftet worden waren, vor Gericht geſtellt 
worden; 8 derſelben wurden freigeſprochen, die Anz 
deren zu 10 bis 20 Tagen Gefaͤngniß verurtheilt. 
Aus Nevres ſchreibt man: Hier find mehrere pie— 
monteſiſche Flüchtlinge durchpaſſirt, die an dem Un⸗ 
ternehmen gegen Savoyen Theil genommen hatten; 
ſie begeben ſich mit einer gezwungenen Marſchroute 


nach Calais, wo ſie ſich nach England einſchiffen 
müſſen. Vier derſelben, die von Brigade zu Brigade 
durch die Gensd'armerie ‚geführt wurden, find geſtern 
in das Arreſthaus gebracht worden. Funfzig Polen 
werden nachftens durch Neores paſſiren; fie kommen 
von Havre, wo ſie im vorigen Monat auf einem 
preußiſchen Schiffe ankamen, und gehen nach Mar⸗ 
ſeille, von wo die Regierung ſie nach Algier bringen 
laſſen wird. 8 
Aus Rouen ſchreibt man in einem miniſteriellen 
Journal: Die Arbeiter in den Faͤrbereien des Tha⸗ 
les Macomme haben ihre Werkſtaͤtten verlaffen. Es 
ſteht zu befürchten, daß jene der Spinnereien, die 
taͤglich 15 Stunden arbeiten, verſucht werden, dieſem 
Beiſpiele zu folgen. Dies waͤre ernſthaft, denn man 
zähle deren ungefähr 60,000 im Departement der 
. 3 in der Umgegend von Rouen. 
i 5 an, da itiſche Einflüſſe da⸗ 
bei im Spiele ſind. PER RER 
Briefe aus London theilen mit, daß jetzt eine ſehr 
ſcharf abgegrenzte Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen 
dem Fürſten Talleyrand und Lord Palmerſton herrſcht. 
Man erfährt jetzt die Urſache, aus welcher der pol⸗ 
niſche General Soltyk Paris verlaſſen muß. Der⸗ 
ſelbe war mit in Savoyen. Der Einfall in dieſes 
Land war für die franzoͤſiſche Regierung aber eben 
fo unangenehm, als für die anderen Nachbarſtaaten. 
Durch Briefe aus Algier vom 28. Februar ver⸗ 
nimmt man, daß zwiſchen Achmed⸗Bey von Conſtan⸗ 
tine und den Arabern aus der Wuſte ein ſehr moͤr⸗ 
deriſches Treffen vorgefallen iſt. Der Bey machte 
280 Gefangene, die nebſt 230 Geißeln, welche die 
beſiegten Stämme gegeben hatten, enthauptet wur⸗ 
den. Es ſoll zwiſchen Achmed⸗Bey und Abdel Kader 
Mehie-el-Din, dem Marabout von Maskara, in der 
Provinz Oran eine ſehr innige Verbindung (?) berrs 
ſchen. Sie machen beide ungeheure Zurüftungen zum 
Kriege, den ſie bis in die Umgegend Algier's verbreiten 
wollen. Der Brief, den wir vor Augen haben, en— 
digt mit folgenden Worten: „Der Bey von Conſtan⸗ 
tine hofft König von Algier zu werden. Dieſe Er⸗ 
wartung, die uns vielleicht viel Leute koſtet, ehe fie 
zerſtoͤrt wird, iſt dadurch veranlaßt worden, weil die 
franzöfifche Regierung hinſichtlich dieſer Colonie fo 
lange keinen beſtimmten Entſchluß faßt.“ 
Paris, den 15. Mär. Der König ſoll ſeit eini⸗ 
ger Zeit mehrfach den Wunſch geaͤußert haben, daß 
die Deputirten-Kammer in Betreff der Ruͤckberufung 
einiger Mitglieder der Napoleon'ſchen Familie 
die Initiative ergreifen moͤge. 
General Jomini, Adjutant des Kaiſers Nikolaus, 
iſt vorgeſtern in Paris angekommen. 
Der Marſchall Herzog von Treviſo wird binnen 
Kurzem hier erwartet, um ſeinen Poſten anzutreten. 
An der geſtrigen Boͤrſe hieß es, der Finanzminiſter 


habe die Hoffnung gegeben, daß er nicht nöthig ha⸗ 
ben würde, ein Aniehen zu machen, und daß, wenn 
die Kammer das Geſetz wider die Aſſociationen ans 
nähme, in dem Heere eine Verminderung von 50,000 
Mann ſtatt finden konne. he 
Nantes, Zu den ſchauderhaften Details über 
die Ermordung des Herrn Marion erfährt man noch, 


daß die Mörder ſich in demſelben Zimmer, wo der 


Leichnam lag, zu eſſen und zu trinken geben ließen, 
au mit ſchändlicher Rohheit die Geſundheit ihres 
Wirthes tranken. Frau und Tochter des Ermordeten 
waren gezwungen, dieſer entſetzlichen Scene beizuwoh⸗ 
nen. Sie haben ſich jetzt, aus Furcht vor der Wie⸗ 
derkehr der Chouans, nach Nozay zurückgezogen. 

Cette, den 13. Februar. Der neue Zelltarif, den 
mehrere deutſche Staaten angenommen, außert ſtets 
mehr feinen schädlichen Einfluß auf die Expeditionen 
von Weinen und Branntweinen des ſuͤdlichen Frank⸗ 
reichs nach der Nord» und Oſtſee. Wurden auch 
die Hanſeſtaͤdte dieſen Tarif annehmen, ſo wuͤrde es 
mit den vielen Abladungen, die bisher allein in die⸗ 
ſen Artikeln geſchahen, ganz aus ſeyn. Wir hoffen, 
daß die daͤniſchen Staaten durch ihre Lage und durch 
ein liberales Syſtem in der Beſteuerung von Arti⸗ 
keln, die die Gewohnheit zur Nothwendigkeit gemacht, 
Vortheile aus jenem Tarif ziehen werden, der, indem 
er jedes nach Deutſchland eingefuͤhrte Weingebinde 
mit einem Zolle von 180 Fr. belegt, zu viel Einfluß 
auf den erſten Einkaufspreis dieſes Artikels haben 
wird, als daß derſelbe ein Gegenſtand der Specula— 
tion an dem Verbrauchsorte werden koͤnnte. 

Bugia, den 1. März. Die Schaluppe „die Rhone“ 
iſt hier mit verſchiedenen Detachements Polen und 
anderer leichten Truppen gelandet. Das Schiff ſollte 
ein Bataillon des 4. Regiments mit zurücknehmen, 
allein da der Commandeur, General Duvivier, erfah⸗ 
ten hatte, daß die Beduinen ihn am 7., den letzten 
Tag des Ramadan, heftig angreifen wollten, ſo nahm 
er es auf ſich, das Bataillon zuruck zu behalten, um 
dem Angriff beſſern Widerſtand leiſten zu konnen. — 
Die hieſige Garniſon iſt noch in demſelben Zuſtande 
der Noth als fruͤher: fie erhält kein anderes als ges 
ſalzenes Fleiſch, und man ſcheint ſich auch nicht die 
mindeſte Mühe zu geben, den Truppen eine beſſere 
Nahrung zu verſchaffen. Die begehrte Verſtarkung 
von 200 Mann Kavallerie iſt nicht gekommen; doch 
würden dieſelben hinreichend ſeyn, um ſich der Heer⸗ 
den zu bemächtigen, die in unſerer Nähe weiden, und 
die Beduinen zurück zu halten, die uns jetzt fortwaͤh⸗ 
tend umſchwaͤrmen. 

ee Der General Desmichels hat am 11. und 
12. Februar hieſelbſt ein großes Diner von 100 Cou⸗ 
verts und einen Ball gegeben, dem auch die Polen 
belwohnten, die neulich auf der Corvette Circs nach 
Oran gekommen ſind. 


S pan i e n. 

Madrid, den 4. Maͤrz. Die heutige Nummer 
der Gaceta meldet: „In der Nacht vom Sonntag, 
2. d., wurde die Behoͤrde benachrichtigt, daß ſich 
Symptome von Unordnung an einem Zuſammen⸗ 
kunftsort, „Paradizo“ genannt und in der Straße 
Toledo gelegen, kund gegeben, und daß daſelbſt Auf⸗ 
ruhrgeſchrei gehort worden. Bevor die Polizeibeam⸗ 
ten und die Truppen an Ort und Stelle angekom⸗ 
men, waren bereits viele ehrenwerthe Buͤrger der 
Nachbarſchaft herbeigeeilt, um dieſem Unweſen ein 
Ende zu machen, und auf dieſe Weiſe ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die legitime Sache J. Maj. Iſabella's II. 
zu bekunden. Von den Perſonen, die da ſtrafbares 
Aufruhrgeſchrei ausſtießen, blieben zwei todt auf der 
Stelle und mehrere andere wurden verwundet, indem 
ſie den Truppen Widerſtand leiſten oder entwiſchen 
wollten. Alle, deren man habhaft werden konnte, 
wurden ſofort ins koͤnigliche Gefaͤngniß geführt, und 
dieſelben Bürger der Nachbarſchaft waren bis zu 
Ende beſchaͤftigt, den Behörden und Truppen ihre 
Mitwirkung bei Verhaftung der Faktions-Maͤnner 
bülfreiche Hand zu leiſten.“ Um dieſe Unthaten 
ſchnell zu beſtrafen, feste die Königin Regentin ein 
Kriegsgericht ein, welchem die Vorſchrift geworden, 
die Sache ſchnell zu inſtruiren und die Schuldigen 
ſofort der gerechten Strafe zu uͤbergeben. 

Briefe und Zeitungen aus Madrid geben folgende 
Nachrichten: „Der Marquis von St. Aulaire iſt, 
wie man ſagt, mit eigenhaͤndigen Briefen ſeines Sou⸗ 
verains an die Koͤnigin hier eingetroffen. — Man 
ſagt, iſchen J. M. der Königin Regentin und dee 
ren e der Prinzeſſin Charlotte, ſey eine merk⸗ 
liche Erkältung eingetreten. Es wäre ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß aufrichtige und redliche Mittelsperſonen 
eine F ſuchten. — Ein von dem 
Könige Carl V. unterzeichnetes, vom Biſchof von 
Leon gegengezeichnetes Dekret befiehlt den carliſtiſchen 
Truppen, Alles, was im Gefecht für Isabella II. 
in ihre Hände fällt, ohne Unterſchied des Ranges, 
zu erſchießen. Nur mit der Königin Regentin und 
ihren beiden Toͤchtern ſolle eine Aus nahme gemacht 
werden. Es ſoll dem Infanten gegluͤckt ſeyn, eine 
Anleihe zu Stande zu bringen. Wenigſtens hat er 
Geld im Ueberfluſſe.“ 

(Gal. Mess.) Der Herzog von Infantado, ſpa⸗ 
niſcher Grand der erften Klaſſe, und einer der reiche 
ften Gutsbeſitzer, der auch zugleich Miniſter unter der 
Regentſchaft 1823 war, iſt nach mehrjähriger Krank⸗ 
heit in hohem Alter verſtorben. 

Das Mem. Bord. meldet aus Bayonne vom 
28. Febr., daß daſelbſt ein in Privatdienſten der Side 
nigin befindlicher ſpaniſcher Offizier, der das ganze 
Vertrauen der Koͤnigin Regentin beſitze, angekommen 
ſey. Man erſchoͤpfe ſich in Vermuthungen über ſeine 


Sendung; das Wohrfiheinlichfte ſey, daß derſelbe 
beauftragt worden, einen Bericht uͤber die Mittel 
abzuſtatten, welche am geeignetſten ſeyen, die Com⸗ 
munikationen zwiſchen den beiden. Ländern aufrecht 
zu erhalten. Gewiß iſt, daß zu dem Ende 5000 
Mann auf Vittoria marſchirt ſind, und daß 4000 
Mann zu gleichem Zweck in Eilmaͤrſchen von Ma⸗ 
drid herannahen. er 
Dem Messager zufolge wäre in Madrid davon 
die Rede, den Infanten Francesco de Paula an die 
Stelle der jetzigen Königin Regentin zum Führer der 
Regentſchaft über die Königin Iſabella zu ernennen. 
Die Streitigkeiten der Koͤnigin Chriſtine mit ihrer 
Schweſter Charlotte, der Gemahlin des Infanten 
Francesco de Paula, ſollen die Urſache davon ſeyn. 


Portugal. 

(Londoner Blätter vom 11. März.) Die jüngften 
Nachrichten aus Liſſaben vom 2. d., welche die Mi⸗ 
gueliten in einer Lage darſtellen, daß ſie den Truppen 
der Koͤnigin noch einen ſehr kraͤftigen Widerſtand 
leiſten koͤnnen, haben um ſo mehr wieder zum Sin⸗ 
ken der portug. Fonds gewirkt, als auch von Zwie⸗ 
ſpalten unter den Anhängern der Sache der Königin 
gemeldet wird, welcher dieſe ſehr beeintraͤchtigen koͤnnte. 
Seit der Schlacht vom 18. war kein Gefecht weiter 
vorgefallen. — Das am Sten nach einer Stägigen 
Fahrt von Liſſabon in Portsmouth eingelaufene 
Dampfboot „Royal⸗William“ hat blos Regierungs⸗ 
Depeschen gebracht, indem die Privatnachrichten durch 
den k. Schooner Pike, welcher an demſelben Tage 

2.) Liſſabon veiließ, überbracht werden. Doch er⸗ 
zaͤhlt der Capitain des Dampfboots, daß Alles in 
Liſſabon ruhig war, daß man ſich von der Expedition 
des Herzogs von Terceira nach dem Suͤden, die 
bald unternommen werden ſollte, die beſten Reſultate 
verſprach, daß nach der Schlacht vom 18. über 3000 
Mann (2) der feindlichen Armee vermißt worden, die 
ſich im Innern zerſtreut haͤtten. Don Pedro war 
wieder vollkommen hergeſtellt. Dem General Sal⸗ 
danha waren waͤhrend der Aktion am 18. Februar 
drei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen worden. — 
Der Morning. Herald berichtet, daß die Privatzwi⸗ 
ſtigkeiten der Pedroiten ſie an energiſchen Operatio⸗ 
nen zu hindern ſcheinen, da ſeit dem 18. nichts ge⸗ 
ſchehen, obgleich der Feind außerhalb Santarems 
ſtehe, freilich in einer Poſition, aus der er leicht zu 
vertreiben waͤre. Der Angriff am 18. hatte wenig⸗ 
fiend die Wirkung, daß der Herzog von Terceita 
keine Truppen von Cartaxo wegziehen konnte, um ſie 
zu feiner Expedition in Alemtejo zu verwenden; die 
Operation gegen Salvatierra war auch aufgegeben 
worden. Die Kanonenboote lagen zwar bereit, al⸗ 
lein Admiral Napier konnte keine hinlaͤngliche Trup⸗ 


penmacht zuſammenbringen. Im Miniſterium war 
noch keine Veraͤnderung vorgegangen. — Eine im 
geſtrigen Courier gegebene, angeblich aus Liſſabon 
eingetroffene, Nachricht von einer gaͤnzlichen Nieder⸗ 
lage Don Miguel's am 2. Maͤrz, wird in der heuti⸗ 
gen Nummer deſſelben Blattes als ungegruͤndet wi⸗ 
derrufen. - 
Großbritannien. 

London, den 11. Maͤrz. Die Aufhebung der 
Hausſteuer würde nach Lord Althorp's Bill mit dem 
5. April in Kraft treten. a 

Von den Priſengeldern für die engliſche Expedition 
gegen Algier erhält der Commandeur en Chef 7480 
Pfd., der Rear⸗Admiral 3740 Pfd., jeder Capitain 
1068 „ Jeder Lieutenant 94 Pfd., von den Matroſen 
jeder 44 Pfund. Wahrlich die Regulirung der Pri⸗ 
ſengelder für Mattroſen, welche Sir J. Graham be⸗ 
abſichtigt, kommt nicht zu fruͤhe! 1 

Im vergangenen Jahre wurden durch unſer Poſt⸗ 
amt 41,600,000 Zeitungs⸗Exemplare verſendet. 
tägliche Durchſchnitt⸗Zahl iſt 40,000, 

In einer der letzten Abendgeſellſchaften des Herzogs 
von Suſſex wurde ein Modell der großen Pyramide 


von Cheops vorgewieſen, welches aus 43,000 Stück⸗ 


chen Korkholz zuſammengeſetzt iſt. \ 

Man iſt jetzt auf dem Wellington-Platze mit Er⸗ 
richtung der „Nork⸗Saͤule“ beſchaͤftigt, auf welcher 
die 10 Fuß 3 Zoll, hobe Bronze⸗Statue des Herzogs 
von Vork zu ſtehen komme. f 

Am 10. Juni findet zu Rh zur Feier der Eine 
ſetzung des Herzogs von Wellington als Kanzler der 
Univerfität ein glaͤnzendes Muſikfeſt ſtatt. Für das 
hieſige werden in Weflminfter- Abtei großartige Vor⸗ 
kehrungen getroffen. 25 

In Irland iſt wieder ein abſcheulicher Mord vor⸗ 

efallen. Swei Bedienten eines Hrn. Huſſey reiſeten 

in einem Gig nach Dublin zu ihrem Herrn, als zwei 
Schuͤſſe von der Wegſeite beide toͤdtete. Das Pferd 
ſcheute und lief, mit den Leichen im Wagen, davon, 
bis es vor einem Gaſthofe ſtill hielt. Die Mörder 
glaubten, Hr. Huſſey befinde ſich im Gig. Die Re⸗ 
gierung, wie die Grafſchaft, wird eine Belohnung 
auf die Entdeckung der Miſſethaͤter ſetzen. 

Das Hof⸗Journal ſagt, Sultan Mahmud habe in 
den Gärten des Seralls — Wein pflanzen laſſen. 


Sch wee de n. 
Gothenburg, den 5. Maͤtz. Ein hieſiges Blatt 
theilt in der Ueberſetzung aus dem Newyorker Mor- 
ning Courier und Enquirer einen, von Herrn J. 
Damm unterzeichneten Vorſchlag mit „zur Errichtung 
einer Packet⸗ Schifffahrt zwiſchen Newyerk und Go⸗ 
thenburg“, wodurch eine ſchnellere und direkte Com⸗ 
munication mit dem nördlichen Theile Europa's zu 
erreichen waͤre. 


Beilage 


Die 
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‚pinemärf, 
Kopenhagen, den 11. Marz. Von unſerer 
weſtindiſchen Inſel St. Thomas berichtet man unter 
dem 18. Januar Folgendes: „Der Schooner Roſa, 
von 75 Tonnen, mit 292 Negern am Bord, die in 
Grigua, am Lagos⸗Fluſſe, auf der aftikaniſchen Küſte 
eingeſchifft waren, durch das engl. Kriegsſchiff Des⸗ 
palch, unter dem Befehl des Lieut. Gore, am 25. 
Dechr. v. J. im 4 13“ N. Breite, 39 16 W. 
Länge aber genommen wurde, lief hier ein, um ſich 
mit friſchem Lafer und Provifion zu verſchen. Der 
nen, welche nie ein Stlavenſchiff mit voller Ladung 
ſahen, muß es unbegreiflich ſcheinen, wie es moͤglich 
iſt, eine ſolche Anzahl Menſchen in einen fo Heinen 
Raum zuſammen zu draͤngen; noch unglaublicher ers 
ſcheint es aber, daß dieſe Sklaven, ungeachtet fie 
59 Tage zur See waren, ſich der allerbeſten Gefunds 
heit erfreuten. Sie beſtanden groͤßtentheils aus junz 
gen Perſonen, davon waren 116 weiblichen Geſchlech⸗ 
tes. Als das Schiff genommen ward, befanden ſich 
ſammtliche Sklaven im Zuſtande der Nacktheit; die 
Offiziere des Despatch ließen jedoch augenblicklich alte 
Segel zerſchneiden, und vertheilten die Stucke unter 
die Neger zu ihrer Bedeckung, was ſie auch ſehr zu 
wuͤnſchen ſchienen. Bei der Wegnahme des Schif⸗ 
fes durch die Englaͤnder zeigten alle Sklaven die 
größte Beſtürzung, und eines der Frauenzimmer, von 
ungefaͤhr 14 Jahren, trat als Redner für alle auf; 
durch verſtaͤndliche Zeichen beſchwor fie die Offiziere 
des Despatch, ihr zu ſagen, welches Schſckſal ihrer 
harre, ob fie alle über Bord geworfen oder ermordet 
werden ſollten. Als ihnen nun zu verſtehen gegeben 
wurde, daß die Engländer ihre Befreier wären, und 
dieſe ihnen die freundlichſte Theilnahme an ihrer trau— 
rigen Loge bezeigten, da faßten ſie Zutrauen und 
waren aufd Höchfte erfreut. Auch ſind uns in der 
That nie fo glücklich ausſehende Geſichter vorgekom⸗ 


men, als wir in dieſem Schiffe ſahen. Geſtern 
Abend, bevor der Schooner nach Havannah unter 


Segel ging, begannen alle Negerinnen ihren Natio⸗ 
nalgeſang zu ſingen, wobei ſie durch Klatſchen in 
die Hände ſich begleiteten; das Ganze war von einer 
eigenen und originellen Wirkung.“ 
Türken 
Smyrna, den 1. Februar. Briefen aus Canea 
auf Candia zufolge ſind alle in Folge der letzten Er⸗ 
eigniſſe verhaftet geweſenen Griechen auf Befehl Dies 
hemed Ali's freigelaſſen worden. F 
Konftantinopel, den 21. Febr. Die Sultana 
Salih, eine der Töchter des Großherrn, hat von ih⸗ 


Beilage zu No. 24. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Dienſtag, den 25. Marz 


1834. 


rem Vater ein vollftändig eingerichtetes Palais an der 
europaiſchen Küͤſte des Bosphorus zum Geſchent er⸗ 
halten. Sie wird im Frübjahre ſich vermahlen, mit 
wem? iſt dem Publitum nech unbekannt. Hadſchi 
Veli Aga iſt zum Intendanten ihres Hauſes ernannt 
werden. N 
Vermiſchte Nachrichten. 

Hirſchberg, den bi, Marz. Seit geſtern Abend 
herrſchte bei uns ein ſchrecklicher Sturm mit unters 
miſchtem Hagelwetter. Heute früh um halb 4 Uhr, 
als er mit furchtbarer Wuth hauſete, horte man 
plotzlich einen ſtarten Donnerſchlag, und der damit 
verbundene Blitzſtrahl erheute die Nacht. Viele Pers 
ſonen glaubten, es ſey, weil es den Abend vorher 
ſchon Wetter geleuchtet hatte, ein mit dem Sturme 
verbundenes Gewitter geweſen, welches das Grauen 
der Nacht erhöhte; allein nach Ausſage mehrerer Per- 
fonen, die ſich auf der Straße befanden, iſt es eine 
glanzvolle Feuerkugel geweſen, welche mit heftigem 
Donnerſchlage zerſprang, und in det Umgegend unſe⸗ 
rer Stadt (norobſtlich) niedetgefallen zu ſeyn ſcheint. 

Neumarkt (in Schleſten), den 18. Marz. Seit 
der großen Feuersbrunſt am 7. d. Mis. haben wir 
bis heute noch zwei andere erlebt. Einige Tage nach 
der erſtern brannten in dem Dorfe Probſtei abermals 
einige Haͤuſer ab, und geſtern Abend gegen 10 Uhr 
brach mitten in der Stadt, nahe am Rathhauſe, 
Feuer dus, wodurch 5 Haͤuſer eingenfchert wurden. 
Eine Dienſtmago ſteht im Verdacht, das letztere an⸗ 
gelegt zu haben. (Bresl. Stg.) 

Die Hanndv. Zeitung meldet aus dem Sietlande, 
vom 10. März: „Der Prediger in Steinau hatte 
neulich ein Kind im Hauſe eines Eingepfarrten zu 
taufen; er mußte mit dem Schiffe in die Stube der 
Wochnerin fahren und im Fahrzeuge ſelbſt, ohne aus⸗ 
ſteigen zu loͤnnen, das Kind taufen. Die Todten 
koͤnnen wir nicht begraben; wir bringen ſie auf den 
Kirchhof und binden die Särge an eingeſchlagene 
Pfaͤble, bis ſich das Waſſer verlaufen haben wird.“ 
Das kleine italieniſche Fuͤrſtenthum Monaco hat 
einen Herrn v. Auguero zu feinem conſulariſchen Re- 
präfentanten in Rom ernannt, Dieſes Landchen, ent⸗ 
halt 38 itatieniſche Miglien Boden « Oberfläche und 
7000 Einwohner. Es ſteht unter dem Proieftorat 
Sardiniens, und fein jetziger Fürft, Honorio V., iſt 
aus dem alten Hauſe Grimaldi. 

Der Lond. Globe enthalt Folgendes: „Die Kal— 
mücken haben eine Betmaſchine erfunden, die ihre 
Prieſter fat überftüffig machen dürfte. Sie beſteht 
in mehreren ſich drehenden hölzernen Cylindern, mit 


den Gebetformeln in goldenen Eanferit- Buchftaben 
auf rothem Grunde. Mittelſt einer Axe wird dieſe 
Betmüuͤhle in Bewegung geſetzt, und das Geraͤuſch, 
das ſie macht, halten die Andächtigen der Gottheit 
für fo angenehm, daß manche Stämme die fromme 
Erfindung im Großen bei ſich eingeführt haben, wo 
die Maſchine durch Segel wie eine Windmühle in 
Gang gebracht wird. Zu welchen großen Zwecken 
würden die Kalmücken erſt den Dampf verwenden, 
da ſie ſchon das einfache Prinzip der Windmuͤhle 
ſich ſo zu Nutze zu machen wiſſen, daß ſie bald in 
ihrem Budget die Koſten für Unterhaltung der Geiſt⸗ 
lichkeit werden ſtreichen koͤnnen!“ 

Das Tauchboot. Der berühmte Schmuggler 
Johnſton, der jetzt im Solde der britiſchen Regie⸗ 
zung ſteht, mit dem Range eines Poſtcapitains (Be⸗ 
fehlshaber eines kleineren Kriegsſchiffes) in der briti⸗ 
ſchen Marine, hat dem Paſcha von Aegypten ſeine 
Erfindung des Taucherbotes angeboten und iſt geſon⸗ 
nen, ſelbſi in deſſen Dienſte zu treten. Mit dieſem 
Boote kann man ſich unter dem Waſſer in beliebiger 
Richtung bewegen. Daſſelbe enthält eine zureichende 
Quantität Luft, um 6 Mann 6 Stunden lang unter 
dem Waſſer zu halten, ohne es zu öffnen. — Zu 
dieſem Tauchboote gehört eine von dem Capitain er⸗ 
fundene Zeeſtörungs⸗Maſchine, die nach der Art der 
Hoͤllenmaſchine eingerichtet zu ſeyn ſcheint/ und die 
der Erfinder „Torpedo“ nennt. Mit dem Taucher⸗ 
boote fährt man unbemerkt unter die Schiffe, die 
man zerſtören will, und befeſtigt an dem Boden ders 
ſelben den Torpedo, der erſt nach einer beſtimmten 
Zeit losgeht und dann das ganze Schiff in die Luft 
forengt. Da man die Annäherung des Taucherbootes 
und fein Eintreffen nicht gewahr wird, ſo iſt es den 
Kriegsſchiffen unmoglich, Maaßtegeln dagegen zu 
treffen. Johnſton glaubt, daß es ihm moͤglich ift, in 
14 Tagen eine ganze Flotte zu zerſtöͤxen. Als Nas 
polcon noch lebte, hatte Johaſton den Plan, ihn 
vermittelt ſeines Bootes von St. Helena zu ent⸗ 
führen. Das Boot follte den Tag über unter Waſ⸗ 
fer bleiben, und erſt mit einbrechender Nacht auf die 
Oberfläche kommen, und Napoleon ſollte um Mitter⸗ 
nacht vermittelft Tauwerks an den felſigen Ufern. her⸗ 
abgelaſſen werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 14. Marz. Wenn auch 
die Luxemburger Angelegenheit keine weiteren Folgen 
haben dürfte, fo hat fie doch ein für Deutſchland ſehr 
befriedigendes Nefultat: das nämlich, daß man die 
Ueberzeugung durch die That gewonnen hat, daß die 
Würde Deutſchlands ungefränft werde erhalten wer⸗ 
den. Mögen nun auch diplomatiſche Verhandlungen 
an das Faktum ſich anreihen, und von ganz unberus 
ſener Seite Noten erlaſſen werden. Der deutſche 


Bund wird auch bier das gemeinſame Vaterland in 
Achtung zu ſetzen und zu erhalten wiſſen. Die Siz⸗ 
zungen der Bundes⸗Verſammlung find daher gegen⸗ 
wärtig von beſonderer Wichtigkeit, und wie man 
hort, herrſcht auch nicht die kleinſte Verſchiedenheit 
der Anſicht bei ſämmtlichen deutſchen Regierungen. 
Geſtern und heute war Sitzung, und die verſchiede⸗ 
nen Commiſſionen find beinahe taͤglich verſammelt; 
beſenders thätig iſt die Militaitcommiſſion. — Ueber 
unſere ſtaͤdtiſchen Angelegenbeiten hört man Verſchie⸗ 
denes. Es ſoll von dem Senate der Antrag an die 
geſetzgebende Verſammlung gelangt ſeyn, worin auf 
Schaͤrfung der polizeilichen Maaßregeln gegen Ruhe- 
ſtoͤrungen und Exceſſe angetragen wird. Wirklich iſt 
auch die geſetzgebende Verſammlung auf morgen au⸗ 
ßerordentlich zuſammenberufen. Die ſtaͤndige Bür⸗ 


„ger = Nepräfentation_ hat dem Vernehmen nach bereits 


eine, betrachtliche Summe für polizeiliche Zwecke bes 
willigt. Die Aufſicht auf die Meßfremden ſoll ſeht 
geſchaͤrft werden. Obgleich eigentliche Ruheſtoͤrungen 
bisher nicht vorſielen, fo nehmen doch die einzelnen 
Exceſſe und Neckereien einen Karakter an, der in der 
gegenwärtigen aufgeregten Zeit die Regierung allers 
dings zur Vorſicht und zum Einſchreiten auffordern 
mußte. Ob übrigens die vorſtehenden Angaben ihre 
völlige Nichtigkeit haben, muß erſt die Folge lehten; 
daß aber ſtrengere Maaßregeln uͤberhaupt angeordnet 
worden find, unterliegt, keinem Zweifel. — Großen 
Eindruck macht die Nachricht von den durch die heſ—⸗ 
ſiſchen Gerichte in Hanau erkannten Strafen wider 
die Theilnehmer an der „offenen Erklarung kurheſſt⸗ 
ſcher Staatsbürger gegen die Bundesbeſchluͤſſe;“ man 
zweifelt, daß die von ihnen eingelegte Berufung ei⸗ 
nen günftigen Erfolg haben werde. — Ueber die Hans 
delsangelegenheiten ſind die Parteien aufs Neue wie- 
der in Thaͤtigkelt; es find nech ſehr viele Anhänger 
des Nichtbeitritts hier, und dieſe finden ein neues 
Argument gegen das von den Freunden des Beitritts 
vorgeſchüͤtzte Sinken unferch Wohlſtandes darin, daß 
vor ganz kurzer Zeit ſehr viele große Haͤuſer zu den 
hohen Preiſen von 80,000 Gulden, 60,000 Gulden 
u. ſ. w. verkauft worden ſind, und man in der neue⸗ 
ſten Zeit wieder viele Haͤuſer baut. Dagegen wird 
von ihren Gegnern das rege Leben in Offenbach und 
die Stille in unſerer eigentlichen Meßlage angeführt, 
Unter allen dieſen Umſtanden iſt es noch immer zwei⸗ 
felhaft, welchen Entſchluß Frankfurt ergreifen wird, 
um ſo mehr, als man wiſſen will, daß von Seiten 
Englands eine Eiaſprache geſchehen ſey und auf Auf⸗ 
rechthaltung des Vertrages gedrungen werde. Aus 
dem höheren Geſichtspunkte der Vereinigung deutſcher 
Stämme kann man nur aus voller Seele wuͤnſchen, 
daß das alte Frankfurt auch hier ſeinen Ruhm einer 
deutſchen Stadt bewähren, und dem Bunde ſich ans 
ſchließen möge. Die übrigen Vereins ſtaaten werden 


die Opfer, welche Frankfurt dem großen Zwecke 
bringt, gewiß würdigen, und feine Bedingungen an 
2 Aufnahme knüpfen, welche den Beitritt unmoͤg⸗ 
ich machen. 8 
ee Es iſt nun beſtimmt, daß die, 
durch den Tod des Herzogs von Würtemberg erle⸗ 
digte Stelle cines Feſtungsgouverneurs in Mainz von 
oſterreichiſcher Seite, wegen des nahen Ablaufs der 
Wechſel⸗Epoche mit Preußen (im Okt. d. J.), nicht 
mehr beſetzt wird. Alsdann wird auch der Vice-Gou⸗ 
verneur, Graf Mensdorf, Mainz verlaſſen, und als 
Commandirender nach Boͤhmen geben. Als Gouver⸗ 
neur nennt man Se. k. Hoh. den Prinzen Friedrich 
von Preußen, Neffen Sr. Maj. des Königs, als Vi⸗ 
ce» Gouverneur den General-Lieutenant Frhrn. von 
Mufßfling. 5 
Frankreich. Ein Schreiben aus Paris in der 
Karlsruher Zeitung ſagt: Im diplomatiſchen Corps 
herrſcht wieder viele Einigkeit; die Geſandten der ſo⸗ 
genannten drei nordiſchen Höfe erſcheinen fleißig in 
den königlichen Gemaͤchern, ja ſelbſt der ſardiniſche 
Geſandte zeigt große Zufriedenheit mit dem Beneh— 
men des hieſigen Cabinets. Den fremden Miniſtern 
ſteht es, nach früherer Gewohnheit, wieder zu, mit 
dem Koͤnige ſelbſt zu unterhandeln, und den Schat⸗ 
tenminiſtet des Auswaͤrtigen nur im Vorbeigehen zu 
bekomplimentiren. Der eigentliche Repraͤſentant des 
Nordens, der ruſſiſche Geſandte, findet dieſe Art vor⸗ 
zuͤglich, und ſo viel verlautet, ſteht er auch am beſten 
angeſchrieben. 
Anzeige Zu der Mittwoch den 26sten 
d. Mets. früh von 8 — 12 Uhr statt findenden 
öffentlichen Prüfung der Schüler seines conces- 
sionirien Instituts ladet der Unterzeichnete 
hiermit die verehrten Aeltern der Zöglinge 
und die gütigen Gönner der Anstalt so wie 
diejenigen ergebenst ein, welche von dem 
Standpunkte, auf welchem sich das Institut be- 
findet, Kenntniss zu nehmen wünschen. Die 
Prüfung wird in dem neuen Locale der An- 
stalt, an der Niederkirche in dem Hause des 
Kirchenvorstehers Herrn Thomas, eine Stiege 
hoch, abgehalten werden. — Mit dieser Einladung 
wird die Anzeige verbunden, dass diese Ostern 
ein neuer Elementar-Cursus in der zweiten 
Klasse beginnt, dass es durch Engagirung eines 
geschickten und geübten Lehrers, dessen Thä- 
tigkeit ausschliesslich dem Institute gewidmet 
seyn wird, möglich geworden ist, dem Unter- 
richte eine weitere Ausdehnung, zu geben, als 
früher, und dass die gedruckten Statuten theils 
in der Buchhandlung des Herrn Rathsherrn 
Kuhlmey , theils bei dem Unterzeichneten täg- 
lich zur Einsicht bereit liegen, und auf Ver- 


langen an die Interessenten verabfolgt werden. 
Liegnitz, den 23, März 1834. 

‚ Dr. J. Werner, 
Conrector am Königl. und Städt, Gymn. 
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Literariſche Anzeigen. . 
Wichtige Anzeige für Specerei-Handlungen. 6 
Eben iſt erſchienen und in Commiſſion bei Eduar 
Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nro. 1., ſowohl, 
als auch bei J. F. Kuhlmey und Ed. Reis ner 
in Liegnitz zu haben: ER 
Genaue Beſchreibung 
eines hoͤchſt einfachen, keine Koften verurſachen⸗ 
den und ganz unſchaͤdlichen Mittels, aus einem 
guten Mittel: Kaffee einen beſonders 
ſchoͤnen, ganz feinen Kaffee zu bereis 
ten, wodurch jeder Kaufmann einen nicht zu be⸗ 
rechnenden Gewinn zu erzielen im Stande iſt. 
Herausgeg. von einem praktiſchen Kaufmann. 
Preis 1 Rthlr, 
Die Zuverſichtlichkeit dieſes Mittels wird garantirt, 
eben fo wie die gaͤnzliche Unſchaͤdlichkeit deſſelben. 
Auch wird den Abnehmern die Verſicherung gegeben, 
daß dieſes Mittel dem Kaffee auf keine Weiſe nach⸗ 
theilig wird, ſelbſt wenn derſelbe längere Zeit liegen bleibt. 
Da diejenigen Perſonen, welche bis jetzt im Beſitze 
dieſes Mittels waren, gegen andere in einem unver⸗ 
haͤltnißmaͤßigen Vortheile geſtanden haben, fo wird 
die Veroffentlichung deſſelben gewiß ſehr willkommen 
ſeyn und Niemand die geringe Ausgabe ſcheuen, um 
ch ſchnell in den Beſitz dieſes, vielen Vortheil brin— 
genden, Mittels zu ſetzen. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchlenen, 
und durch J. F. Kuhlmey und Ed. Reisner in 
Liegnitz zu beziehen: i 

Ueber Theorie und Praxis. 
Eine Vorleſung in der 1lten Verſammlung der Na⸗ 
turforſcher und Aerzte zu Breslau gehalten von Dr. 
Gebel, Koͤnigl. Regierungs-Direktor, Ritter ꝛc. ꝛc. 
Hinzugefügt von demſelben eine Nachrede, in wel— 
cher die bisher bekannt gewordenen Berichterſtattun⸗ 
gen und Beurtheilungen dieſes Vortrages woͤrtlich 
aufgeführt, und die etwa erforderlichen Erwiederun⸗ 

gen freundlichſt und unverdroſſen beigefügt find. 
Elegant brochirt. Preis 10 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 2 
Zu einem mit dem 1. Juni d. J. beginnenden 
belletriſtiſchen Leſezirkel, 
in welchen nur die gediegenſten Produktionen neueſtet 
Zeit aufgenommen werden, koͤnnen noch einige Theil⸗ 
nehmer zutreten, die, wenn ſie ſich bis zum 18. 


April d. J bei mir melden, die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen erſehen fünnen. a 

Auch bekunde ich ein reſpeet. Publikum hierdurch: 
daß alle in öffentlichen Blättern angezeigte neue 
Bücher und Muſikalien auch in meiner Buch- und 
Muſikalien-Handlung ſtets vorräthig find; fo wie 
dieſelbe auch von allen auf Subſcription erſcheinen— 
den Werken Proſpette vorzuzeigen hat, und mit 
der ihr eigenen Promptheit die reſpect. Subſcribenten 


befriedigt. Liegnitz, den 18. März 1834. 
PR Die Kroneckerſche Buch- und Muſikalien⸗ 


Handlung. 
— ——— — — 
Dekan ni mach ungen. 


Stamm ⸗Schaͤferey zu Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entöußernden Boͤcke, ſowohl 
von den durch Reichwolligkeit, Figur, Dauerhaftigkeit 
und Wolle⸗Qualitat ſich beſenders auszeichnenden, 
Achten Metino⸗Racen, der Rambouilleis, Malmaiſons, 
Monceys, welche ſich hier befinden, als auch von de⸗ 
nen, von votrzuͤglicher Eleftoralz Qualität, wird in 
dieſem Jahre mit dem Lften April aufangend 
ſtatt finden. 

Panten, den 19. Maͤrz 1834. 


—— , 

Aufforderung. Bei dem bevorſtehenden Avech⸗ 
ſel der Beamten der Brennerei, Brauetei und Ock⸗ 
Fabrik zu Koitz, werden alle Diejenigen, welche an 
dieſelbe für gelieferte rohe Produkte, Waaren oder 
Arbeiten Forderungen irgend einer Art haben, erſucht: 
ihre Rechnungen darüber ſchleunigſt an die Fabrik⸗ 
Verwaltung einzuſenden. 

Koitz, bei Parchwitz, den 20. Maͤrz 1834. 

Wagenverkauf. Ein neuer zweiſpängiger Fa⸗ 
milien-Wagen, in Federn haͤngend und ſehr bequem 
zum Einſteigen, iſt zu verkaufen, und ſteht im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Baum in Liegnitz zur Anſicht bereit. 


Acht Stück beinabe ganz neue Treibhaus⸗ 
Fenſter, 8 Fuß hoch, nebſt ſämmtlichen Einlege⸗ 
Rahmen, ſtehen zum Verkauf in der Breslauer Vor⸗ 
ſtadt No. 162. Verwittwete Geißler. 
e e r 
Anzeige. Sehr ſchoͤnen, wohlſchmeckenden g 
Garten-Blumen-Honig, empfiehlt bei vor- 
kommendem Bedarf zur gütigen Abnahme 5 

$ 
wa 


Carl M ul ler, Pfeffertüchler, 
am kleinen Ringe in Mrs 108. 
Wiener Patent- Zuͤndhoͤlzer offeritt, 
Arnold. 


‚Ergebenfte Anzeige und Einladung. 
Da ich das Kaffeehaus auf der Siegeshoͤhe in 


Thaer. 


Pacht übernommen und bereits den Ausschank daſelbſt 
eröffnet habe, fo bechre ich mich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum ergebenſt einzuladen, indem ich vlles aufbie— 


‚ten werde, durch warme und kalte Getraͤnke, nächſt 


prompter Bedienung, die Zufriedenheit Deſſelben zu 
erwerben. Liegnitz, den 24. März 1834. f 
Goͤldner, Coffetier. 


—— —— —— nn 111417; — 

Anzeige. Da ich eine Gelegenheits- Fuhre 
von Liegnitz nach Goͤrlitz unternommen habe, 
welche wochenzlich Montags von Liegnitz abgehen, 
Dienſtags in Görlitz ſich aufhalten, und Mitte 
wochs wieder zurückfahren wird: ſo empfehle ich 
ſolche hiermit einem hochgeehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Benutzung. Liegnitz, den 18. Marz 1834. 

Gottlieb John, 
auf der Frauenſtraße Nro. 508. 


Zu vermietben. In meinem Hauſe, Burggaſſe 
No. 345., iſt der Mittelſtock zu vermiethen und auf 
Johannis zu bezieken. Auch iſt im zweiten Steck“ 
eine Stube mit Alkove und Küche zu vermiethen, 


welche bald eder auch zu Johannis bezogen werden 


kann. Liegnitz, den 24. März 1834. 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe in 
Nro. 117, iſt in der zweiten Etage vorn heraus eine 
Stude mit Alkeve und Küche zu vermiethen. 


Kirchner. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19, März 1834. Er. Couran, 


Pfandbr. Schiles. v. 1000 R.] 6 


Brieſe. Geld, 
Stück Holl. Rand- Dueaten 1663 — 
dito Kaiser}, diovz3 96 — 
100 Kt. Friedrichsd'o - 133 — 
dito Poln. Courant 134 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 984 — 
150 El. | Wiener 5pr. Ct. Metall. _— 1 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs-Scheine] — | — 

dito Grossh, Posener 238 — 

dito Neue Warschauer] — — 

Polnische Part. Obligau I = I — 


Discot o 4 

— — ſ —— 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 27. März 1834. 


Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 


Hoͤchſt. Preis. r 
N Rthlr. ſgr. pf.]Rihlr. for. pf. 


d. Preuß. en fgr. pf. 


g 1 — 
Weizen 1 4 4 * 2 8 1 1 4 
Roggen — 24 —— 22 8 — 21 8 
Gerſte . . — 21-1 20 —[— 19 6 
Hafer — 2 2 17 = > .—i— 15 — 


